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©rfd)eitti rtUe 14 ®age. gejtriiue tuer&ru «out JJerlag Sw ,,ferner jPodjc", itcucmjinirc 9, eutgeaenaenotninett.

Unter ben fimtkit.
(gagb auf ©jotett.)

@8 jiegt ein fcglantcr 33ubi(opf
Bltltäglicg buret) bie Saubcn.
Sie ©gtneler umjegroarmen ign,
®oc£) fauet fiub bie Trauben.
Ser BBubttopf, ber tourbe rtic£)t
fÇûr ©pinelcr gefegnitten ;
See refleftiert auf „Blülferbunb",
Sum mtnbeften auf S3riten.

Unb roenn e« aucg (ein SSrite wirb,
SBirb'« ein Blmeritaner,
Bltn ©nbe gliicft eë gar rtoef) mit
©cgligätigigetn Japaner.
Unb geftevn gatte fie'« ©efügl
3118 fäm' ein „©bämifäger",
Sa folgte ibv auf ©djritt unb Sritt
©in ccgter' fcgarjcr Sieger.

Unb roenn'8 mit fretnben ©rbteil bocg
©id) füllte nach jerfcglagen,
©pannt einen Sfcgccgen ganj geroig
Sie oor ben ©iegeëroagen.
©in BJugoflaoe tät' c8 aucg
Unb ein BBerliner ©cgieber:
Btur ©djroeijor barf e8 (einer fein,
Sie bat — 8'®;rotcnfieber.

Oïja.
©

ßebig u gtjürotet!
Wotto: ffioni 61 Iei>i(t oft,

Süini fleug glücllirf) ßfi ;

©it i flhüfaiet fja,
Söini ÉJÔâ bra!

!pütjutag ifeg e8 bocg afange cë bonnerê
f]3reffiere mit em Ipüratc! ©bum b^i fte enanber
einifcb gfcb, fo fött o frbu grab ggüratet fi
„Bier" ifeb en fcfjnetöige S£t)p, (leibet à là dernière
mode; fu eine mad)t gbruct, ötrtel meb n(8 fu
ne BBücger im blaue Uobergroänbli! „Sä mueg
e .fcufe ©älb öerbiene", fu bäntt fie, „füfeg c£)ürit
er fieg nib e fu flutt (leibe; a bä mutt i mi
macbe!" Qgrc fälber ifeg b'Sleganj ou b'.jjaupt»
fact) ; b'BRobegcft fi igrt eingige Ütatgäber! ©cgiinc
mutt fie u frfjiine tuet fie Bllli ©licte, ba« merft
fie mobl, bcrfulge fie, unb fie m lieg fid) allpot
fälber roiber our e Spiegel gab betounbere! ©8
ifeb aber ou e« „reijenb« ©girib" Sueget ba8
blaffe, frbmale ©ftcgtli a, bie fcbinacbtenbe Duge,
ba8 rofige BRüli, bie fepöne SSubilDcte Sic ganji
©ftalt ifeg mie neä ©ip«figürli, fu jart, fo fin,
fo jerbräcglicg © fo eini giltl © fo eini mirb
g'aegtet, berebrt, umfebmännt, umflirtet! Sffiär

luegt gilt no c8 rotbärtig«, gfutib«, runb§, egräftig«
BReitfcgi a, ba8 im eifaege, befebeibene iRöilli bie

gfunbe Sinne berratet? „@o ne BBuretotfcg"
wirb« betitlet; „roa§ roett o fo eini Oerftab öo
be ©cgöngeite Oom Säbe" Qegt roüffe mer fego,

meli bag „är" loott; fie ifeg gli mit igm einig!
©rfpart'8 £)et fie natürlid) niit; är no roeniger,
benn bä Sogn tat nüt überig, roe me (e8 mueg
bocg febe fi« greubeli ga) für Kino unb SBirt«»
gu«, für ©port u ©poctnjüg, für gueti ©igarettc
unb S'Sfieri fi« ©älb mueg uêgag! Biber ba8
maegt nüt; mit ber größte ©älbftoerftänblicgteit
geit nte ga b'U8ftür u«läfe! BRe überegunt fe
ja. ji'g überall uf Blbjaglig: fo füfjg gränEli d)a
ine fego jebe BRonet erfpare, roe me nümme i ber
SBtrtfcgaft tuueg äffe unb bageime e« graueli
get, roo mit roenig ©älb e« egtäftig« guetë 3leffe
dja uf c Sifcg ftcüe Biber oga Sa Itt ber &aa«
im fßfäffer! geg cgunt be fego b'©gcrfite Oo ber
BJlebaiUe. Sie erfte paarmal get är jtoar uo nüt
gfeit, roe b'Röfcgti öerfalje gfi ifeg ; ba« fegribt
är be glitterrouege jue, aber roe be ber ©äffe
Sag für Sag roie Blbroäfcgroaffer fcgtnöctt,
D'BJiaccarone oermue«let u ber B3rate oerroäffcret
uf e Stfcg cgunt, be cgunt igm, aber j'fpät, juin
-öerougtfin, bag fie b'Btafc geug lieber i b« BRobe»

journal ftatt i b8 ©goegbueeg gftreett get; Oer»
gäbe egragt är fieg jeg t be §aare, u roenn er
fe fogar roett uëriege, c« tät igm nüt niige.
„Bßou tnäu, Su bifeg e gueti ©gücgi! Si gau^i
©gocgerei cgönnt me i b'Blare ggeie, eë roär nüt
fegab brum! „Sa gani bocg be i ber „33eij"
e« anbec« Bleffe gga!" — BJle tnerEt, bag bë

©alj b« biüigfte Sâbeëmittel ifeg, benn gan^i
BJlul OoH „gfaljni", rägi B3roc(e wirft fie igtn a
unb u« em jartc „föteiteli" ifeg e gurie toorbe
Ser griebe ifeg furt unb är geit ou furt i
b'Böirtfcgaft juin räcgte Bleffe unb b8 ©älb geit
mit igm ; ftatt ufroävt« geit« abwärt« mit bäne
beibe „moberne ©belütli" unb naeg tuvjer git
lanbe fie bim ©cgeibigëricgter Srurig ifeg e«,
bag lut ©tatifliE b'Sdjroij nebe Qapan bie meifte
©gefdjeibige get. Qfd) äegt nit e grogc Seil b'gtou
bra fcgulb?

Sie fbloral bon ber ©efegiegt:
Bin „©legante" galt bieg niegt!
Sa« @infacg»Scg(icgte mugt bu Wägten,
Sann mug bie fReue bieg niegt guälen!

O. S.-J.

9îctfeficber. (Stacgftuer Ifdg).

SRgni flülit taege mi immer u«, roenn i ome»
icgiiffe, roenn i mueg berreife, unb fäge, i geb'«
fReifefieber. Sie gätte legtgin fötle beibg fg, too
brei graue i8 Sram, roo gäge be Sfagngof jue
got, ggftige finb.

Bllle brei graue gänb fReiëtâfcge gga. g roeig
nib, ob bie fo fegroer gfgfinb: enfin, fcgnuufenb
unb tücgenb finb fe i« Sram ineego. ©'ifeg fego
no ißlag gfg, aber alle beei gänb roetie ftog
bliebe. §erre finb ufgftanbe unb gänbene roelle
'JJIag tnaege. „Blei, net", gänb fe abgwegit, „tner
blgbe ftog, tner finb ben gigner buffe". ©cglieglicg,
roie 8'Srain oin e paar tRänt utne ggange ifeg,
gänb jrooo bocg fÇlag gno, bie eint öore, bie
jroüit i ber SRitte ooin Sram. ©e finb alfo
jiemltcg bonenanber entfernt gfg. „geffee",
foot of einifeg bie eint afo rüefe, „roo ifeg jeg
mg« ©öfferli". Sie anbere jtoo graue finb au
furcgtbar erfcgrocCe. „ipefeg e« äd)t begeime glo",
gett bie eint buv« ganj Sram afo rüefe. .tie
bu liebe $gt, jegt oetfegle iner br Suog." —
„t»c lueg bocg", gett bie britt grüeft, bag ä'ganj
Statn roibergallt gett, „bu gefeg e« jo off ber
©cgoojj". 8'Sram ifeg e cglg rogter gfagre. „tefeg
b'.Ratte mitgnog", gett bo toieber eine oo be

graue bur« Sram afo rüefe. „Ober gefeg fe äegt

bergäffe?" — „Siei, nei", gett bi atiber afo
brüele. „@r tttueg baig rofiffe, roenn tnr cgötne."
„Böenn fagrt br gug?" brüelet bie grau gginbetft
im Sram '? „@nere galbe ©tunb", gett bie anbet
mit fcgrecfen«ouller Stimm g'antroortet. „@nere
galbe ©tunb!" gett« g'ecgonet, „bo cgöine mr
jo j'fpoot !" BRe mueS fieg oorfteüe, bag jroüfcge

bene graue e Ipuufe anber Süitt gfnffe finb.
„fRatüvlecg egötnc mer j'fpoot", gett en anberi
gantroortet. „geg ftoogt 8'Sratn jo toieber ftill,
mer cgötne niö oom glecE." ©n §crr gett ÜRit»
(gbe mit bene g'ängftigte graue gga. „BBogi
fagret ®r?" get er gfeit. „öf Sîiel !" „t>e, bo
gett'« jo no alle gpt." So ifd) er aber läg aego.
„BBogär", get bie eint grau g'antroortet. „®8
ifeg beffer, ei« bo ©u« ftggt am Böäveplag mi«
unb rönnt ofe 33agngof go ö'33i!!et löfe." Bllle«
Quercbe gett tttb ggolfe. „So tui ufe", gett bie
eint grau bur« Sram bure grüeft, „i dja am
gfcgroinbfte laufe". — „Blei, gett en anbere er»
roiberet, ,,8'Sifebetg Sentit br S8eg, mer toänb
en« lo uu«ftgge." S8 Svarn gett am SBäreplag
ggalte. Uëgrâcgnet bie grau, too am rogtefte
üo ber Söör gfäffe ifeg, gett roelle uuëftgge.
„Soo bt)8 ©öfferie bo", gänb bie anbere graue
grüeft, „bu egannft benn gfegroinber röitne." —
Senn ifeg« ene aber toieber anberfeg j'Sinn cgo.
„BJei", gänb fe grüeft, unb bie eint ifeg bo crem
©ig ufgfcgprunge utib jum ©tägle grönnt,
„neinnt'« «'©Offerte liebet met, roenn tner am
Blenb j'fcgpoot cgätne". „Bllfo br britt fßerron",
gett bte anber gratt bur« Sram bure grüeft.
„Stritte Sflitfi, brtiü Söillet, of S3icl". Sic graue
gätte no lang igte gnftruftionc grüeft, wenn
br Srämeler nib änblicg gfeit gätt: „@o, jeg
inüemcr rogter fagre !" unb glüütct gätt. ©

jgtlang finb bie übrig Blibene graue ruegig gfg.
Ober benn finb fe ganj erfctjöpft gfg. Sie anbete
Süüt im Sram gänb fieg mit igrer Suftig(eit au
afo Bcrugige. „BBagngof", gett uf einefeg br
Srätncler grüeft. „SJorn auSfteigen. „Sic graue
gänb (ei SBant g'macgt. „BSagngof", gett br
Srämeler no enrol gt tieft, „geg miienb er ttfe",
gett er of ©cgrogjerbütfcg jue be graue gfeit.
„BRicgr"? gett bie eint erroiberet, „ntegr fülle uu«»
l'tgge? Bîei, mer blgbe jeg fige." „BBagttgof",
gett br Srämeler noneinol mit allem Btacgbruct
grüeft. „©öttb bad) jeg au ufe. BReineb igr,
icg lüge cucg a?" Bto imm'-r gänb bie graue
(ei SBant too. „Sag föü br BBagngof fg?" gänb
bie g'antroortet. „Sa« glaube mer neb BRe gfegt
jo au gar nib join gänfter u«." Unb roenn
nib alle üiiüt bem Stämcler ggolfe gätte unb
'öeibe gttafi juin Sram ufefpebiert gätte, —
gütt no müofjt bie britt grau mit igre BSillet
Dritter Sflafj of S3iel am fjSerron brüü of igre
fReifcgfägrtinne warte. H.C.

©
ißon ber fpeftolojjifeter.

§nn«: „Su grig, warum überebüme eigetlicg
bie Segrer igri ©ratifitation erft naeg 30 gagre
unb nit naeg 25?"

grig: „Sa« ifeg ja eifaeg: ©rften« Behütet
ba« en ©rfparni« für iifi ©tabtfaffe unb jroeiten«,
roeifeg ja, bag bie Scgrcr gar gärn fo giftorifcgi
töerglicgc jieg. tl ba« pafjt gie Oorjüglicg : Sän(
nutne a bnggjägrig ©grieg."

3lus ber Scgule.
grig: „Su Ipan«, für wen bift bu im Seib?"
§ a tt « : „Sue grig, eë ifeg gilt füfejroänjg gagr,

bag ig gie i üfer ©meittb ©eguel ga. U ba« get
lifi Seguelfomtnifion fo fcgrücili tief grüegrt, bag
oor fRügrnng (ene e« SÜBort get möge fäge. U
bu gani bänlt, ig roöü o Seib trage, c« geigt
ja: „©cteilte« Seib ifeg galbe« Seib"."

Sparregelit.
SÜBie fpart man ©etfc? BRan ronfegt feine

.jjänbe in Unfcgulb. - SBie fpart man ©a«?
>JJian laßt fein fiictjt leuchten. — 2öie f^art matt
|»eijung? BRan lägt fieg feurige Sfoglen auf«
."paupt fammeln. — SCßte fpart man îlteibung?
BRan güllt fid) in ©egroeigen.

Bl b'grou SBegrbi uttb a b'grou BBäfel
SanC für b'^fänbige. @i roärbe im nädjfcgte

©glapperläubli erfeggne.

Erscheint alle 14 Tage. Keitriige werde» »o», Vertag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

's.-,

Unter den Lauben.
(Jagd auf Exoten.)

Es zieht ein schlanker Bubikopf
Alltäglich durch die Lauben.
Die Gymeler umschwärmen ihn.
Doch sauer sind die Trauben.
Der Bubitopf, der wurde nicht
Für Gymeler geschnitten;
Der reflektiert auf „Völkerbund".
Zum mindesten auf Briten.

Und wenn es auch kein Brite wird,
Wird's ein Amerikaner,
Am Ende glückt es gar noch mit
Schlitzäugigem Japaner.
Und gestern halte sir's Gefühl
Als käm' ein „Cbämifäger",
Da folgte ihr auf Schritt und Tritt
Ein echter' scharzer Neger.

Und wenn's mit fremden Erdteil doch
Sich sollte noch zerschlagen,
Spannt einen Tschechen ganz gewiß
Sie vor den Siegeswagen.
Ein Dugoslave tät' es auch
Und ein Berliner Schieber:
Nur Schweizer darf es keiner sein,
Sie hat — s'Exvtenfieber.

Ohn.

s
Ledig u ghiiratet!

Mottoi Woni bt lediq gsi.
Bim geiig giücrlich gsy
S>t i Mlrmet ha,
Bini bös dra!

Hützutag isch es doch nsniige es dvnncrs
Pressiere mit em Hürate! Chum hei sie ennnder
einisch gseh, so sött v schv grad ghiiratet si!
„Aer" isch en schneidige Typ, kleidet à là clerniöre
mocie; so eine macht Jdruck, ömel meh als so

ne Büetzer im blaue Uebergwändli! „Dä mueß
e Hufe Gäld verdiene", so Sänkt sie, „süsch chönt
er sich nid e so flott kleide; a dä wott i mi
mache!" Ihre sälber isch d'Eleganz ou d'Haupt-
sach; d'Mvdehcst si ihr! einzige Ratgäber! Scheine
wott sie u schiine tuet sie! Alli Blicke, das merkt
sie wohl, verfolge sie, und sie mueß sich allpot
sälber wider vor e Spiegel gah bewundere! Es
isch aber vu es „reizends Chind" Lueget das
blasse, schmale Gsichtli a, die schmachtende Ouge,
das rosige Müli, die schöne Bubitocke! Die ganzi
Gstalt isch wie ncs Gipsfigürli, so zart, so sin,
so zerbrächlich! E so eini gilt! E so eini wird
g'achtet, verehrt, umschwärmt, umflirtet! Wär
luegt hüt nv es rotbackigs, gsunds, runds, chrästigs
Meilschi a, das im eifache, bescheidene Röckli die

gsunde Sinne verratet? „So ne Buretotsch"
wirds betitlet; „was wett o so eini verstah vo
de Schönheite vom Läbe" Jetzt wüsse mer scho,

weli daß „är" wott; sie isch gli mit ihm einig!
Eriparl's het sie natürlich nüt; är no weniger,
denn dä Lohn lat nüt überig, we me (es mueß
doch jede sis Freudeli ha) für Kino und Wirts-
hus, für Sport u Sportazüg, für gueti Cigarette
und Z'Bieri sis Gäld mueß usgäh! Aber das
macht nüt; mit der größte Sälbstverständlichken
geit me ga d'Usstür usläse! Me übcrchunt se

ja jetz überall uf Abzahlig: so füfzg Fränkli cha
ine schv jede Monet erspare, we me nümme i der
Wirtschaft inueß ässe und daheime es Fraueli
het, wo mit wenig Gäld es chrästigs guets Acsse
cha us e Tisch stelle! Aber ohn! Da lit der Haas
im Pfäsfer! Jetz chunt de scho d'Chersite vv der
MedacUe. Die erste paarmal het är zwar uo nüt
gseit, we d'Röschti versalze gsi isch; das schribt
är de Flitterwuche zue, aber we de der Gaffe
Tag für Tag wie Abwäschwasser schmöckt,
d'Maccarone vermueslet u der Brate verwässeret
uf e Tisch chunt, de chunt ihm, aber z'spät, zum
Bewußtsin, daß sie d'Nase geng lieber i ds Mode-
journal statt i ds Chvchbuech gstreckt het; ver-
gäbe chrntzt är sich jetz i de Haare, u wenn er
se sogar wett usrieße, es tär ihm nüt nütze.
„Wou mäu, Du bisch e gueti Chüchi! Di gaiizi
Chochcrei chönnt me i d'Aare gheie, es wär nüt
schad drum! „Da Hani doch de i der „Beiz"
es anders Aesse gha!" — Me merkt, daß ds
Salz ds billigste Läbesmittel isch, denn ganzi
Mul voll „glalzni", räßi Brocke wirst sie ihm a
und us ein zarte „Meiteli" isch e Furie worde!
Der Friede isch surt und är geit ou surt i
d'Wirtschast zum rächte Acsse und ds Gäld geit
M>t ihm; statt ufwärts geits abwärts mit däne
beide „moderne Ehclütü" und nach kurzer Zii
lande sie bim Scheidigsrichter! Trurig isch es,
daß lut Statistik d'Schwiz nebe Japan die meiste
Ehescheidige het. Isch ächt nit e große Teil d'Frvu
dra schuld?

Die Moral von der Geschieht:
An „Elegante" halt dich nicht!
Das Einfach-Schlichte mußt du wählen,
Dann muß die Reue dich nicht quälen!

ll. S.-s.
S

Reisefieber. lAargmierychs.

Myni Lüüt lache mi immer us, wenn i ome-
ichüsse, wenn i mueß verreise, und säge, i heb's
Reisefieber. Die hätte letzthin sölle derby sy, wo
drei Fraue is Tram, wo gäge de Bahnhof zue
got, ygslige sind.

Alle drei Fraue händ Neistäsche gha. I weiß
nid, ob die so schwer gsy sind: enfin, schnaufend
und küchend sind se is Tram inecho. S'isch schv

nv Platz giy, aber alle drei händ welle steh
bliebe. Herre sind ufgstande und händene welle
Platz mache. „Nei, nei", händ se abgwehit, „mer
blybe stoh, mer sind den glyner dusse". Schließlich,
wie s'Tram oin e paar Ränk ume ggnnge isch,
händ zwvo doch Platz gno, die eint vore, die
zwöit i der Mitte vom Tram. Se sind also
ziemlich vonenander entfernt gsy. „Jesses",
soot os einisch die eint aso rüefe, „wo isch jetz

mys Göfferli". Die andere zwo Fraue sind an
furchtbar erschrvcke. „Hesch es ächt deheime glv",
hett die eint durs ganz Tram afv rüefe. He
du liebe Zyt, jetzt verfehle iner dr Zoog." —
„He lueg doch", hett die dritt grüeft, daß s'ganz
Tram widerhallt hett, „du hesch es jo off der
Schovß". s'Tram isch e chly wyter gfahre. „Hesch
d'Karte mitgnvh", hett dv wieder eine vo de

Fraue durs Tram aso rüefe. „Oder hesch se ächt
Vergüsse?" — „Nei, nei", hett di ander aso

brüele. „Er mueß doch wüsse, wenn mr chôme."
„Wenn fahrt dr Zug?" brüelet die Frau zhindeist
im Tram? „Enere halbe Stund", hett die andei
mit schreckensvoller Stimm g'antwortet. „Enere
halbe Stund!" hetts g'echonet, „do chôme mr
jo z'spvot I" Me mues sich vorstelle, daß zwüsche

dene Fraue e Huufe ander Lüüt gsttsse sind.
„Natürlech chôme mer z'spoot", hett en anderi
gantwortet. „Jetz stooht s'Tram jo wieder still,
mer chôme nid vom Fleck." En Herr hett Mit--
lyde mit dene g'ängstigre Fraue gha. „Wvhi
fahret Er?" het er gseit. „Of Viel!" „He, do
hett's jo no alle Zyt." Dv isch er aber lätz achv.
„Wohär", het die eint Frau g'antwortet. „Es
isch besser, eis vo Eus siygt am Bärcplatz uns
und rönnt ofe Bahnhof go d'Billet löse." Alles
Zuercde hett nid ghvlfe. „Lo mi use", hett die
eint Frau durs Tram dure grüeft, „i cha am
gschwindste laufe". — „Nei, hett en andere er-
wideret, „s'Lisebeth kennt dr Weg, mer wänd
ens lv uusstyge." Ds Tram hett am Bäreplatz
ghalte. llsgrächnet die Frau, wo am wyteste
vo der Töör gsüise isch, hett welle uusstyge.
„Loo dys Göfferle dv", händ die andere Fraue
grüeft, „du channst denn gschwinder rönne." —
Denn ischs ene aber wieder andersch z'Smn cho.
„Nei", händ se grüeft, und die eint isch vo erem
sitz usgschprunge und zum Stägle grönnt,
„neinm'S s'Göfferle lieber met, wenn mer am
Aend z'schpoot chäme". „Also dr dritt Perron",
hett die ander Frau durs Tram dure grüest.
„Dritte Klaß, drüü Billet, os Viel". Die Fraue
hätte nv lang ihre Jnstruktivnc grüeft, wenn
dr Trämeler nid ändlich gseit hätt: „So, jetz
müemer wyter fahre!" und glttütet hätt. E
zytlang sind die übrig blibene Fraue ruehig gsy.
Oder denn sind se ganz erschöpft gsy. Die andere
Lüüt im Train händ sich mit ihrer Lustigkeit au
afo beruhige. „Bahnhof", hett us einesch dr
Trämeler grüeft. „Vorn aussteigen. „Die Fraue
händ kei Wank g'macht. „Bahnhof", hett dr
Trämeler no enrol gi lieft. „Jetz müend er use",
hett er vf Schwyzerdütsch zue de Fraue gseit.
„Michr"? hett die eint erwideret, „mehr sölle uus-
styge? Nei, mer blybe jetz sitze." „Bahnhof",
hett dr Trämeler nvnemot mit allem Nachdruck
grüeft. „Gönd doch setz au use. Meined ihr,
ich lüge euch a?" No imm-r händ die Fraue
kei Wank too. „Das söll dr Bahnhof sy?" händ
die g'antwortet. „Das glaube mer ned Me gseht
jo au gar nid zoin Fünfter us." Und wenn
nid alle Lüüt dem Tiämeler gholfe hätte und
Beide quasi zum Tram usespediert hätte, —
hütt no müeßt die dritt Frau mit ihre Billet
öritter Klaß vf Viel am Perron drüü of ihre
Neisegsährtinne warte. N O.

«S

Bon der Pestalozzifeter.

Hans: „Du Fritz, warum übercböme eigetlich
die Lehrer ihn Gratifikation erst nach 30 Jahre
und nit nach 35?"

Fritz: „Das isch ja eifach: Erstens bedütet
das en Ersparnis für üsi Stadtkasse und zweitens,
weisch ja, daß die Lehrer gar gärn so historisch!
Bergliche zieh. U das paßt hie vorzüglich: Dänk
nume a drißgjährig Chrieg."

Aus der Schule.
Fritz: „Du Hans, für wen bist du im Leid?"
Hans: „Lue Fritz, es isch hüt füfezwänzg Jahr,

daß ig hie i üser Gmeind Schuel ha. U das het
üsi Schuelkommisivn so schröckli tief grüehrt, daß
vor Rührung kene es Wort het möge säge. U
du Hani dänkt, ig wöll v Leid trage, es heißt
ja: „Geteiltes Leid isch halbes Leid"."

Sparregeln.
Wie spart man Seife? Man wascht seine

Hände in Unschuld. - Wie spart man Gas?
Man läßt sein Licht leuchten. — Wie spart man
Heizung? Man läßt sich feurige Kohlen aufs
Haupt sammeln. — Wie spart man Kleidung?
Man hüllt sich in Schweigen.

A d'Frvu Wehrdi und a d'Frvu Wäsel
Dank für d'Jsändige. Si würde im nächschte

Chlapperläubli erschyne.
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